

























	 Zuhause
	 Dokument hinzufügen
	 Anmelden
	 Ein Konto erstellen
	 PNG-Bilder









































Erfolgsfaktoren bei der Entwicklung von Pflegeheimen - Amazon Web ...

2 Allgemeine Rahmenbedingungen der Entwicklung von Pflegeheimen 3. 2.1 Historische Entwicklungen der Pflegeheime. 3. 2.2 Typendefinition â€šAltenwohnen'. 

















 PDF Herunterladen 



 PNG-Bilder






 635KB Größe
 2 Downloads
 323 Ansichten






 Kommentar


























Katleen Ernst  Erfolgsfaktoren bei der Entwicklung von Pflegeheimen                                                                  IGEL Verlag 



                                                              Katleen Ernst  Erfolgsfaktoren bei der Entwicklung von Pflegeheimen  1.Auflage 2008  |  ISBN: 978‐3‐86815‐939‐4  © IGEL Verlag GmbH , 2008. Alle Rechte vorbehalten. 



   



Dieses eBook wurde nach bestem Wissen und mit größtmöglicher Sorgfalt erstellt.    Im Hinblick auf das Produkthaftungsgesetz weisen Autoren und Verlag darauf hin,  dass inhaltliche Fehler und Änderungen nach Drucklegung dennoch nicht auszu‐   schließen sind. Aus diesem Grund übernehmen Verlag und Autoren keine Haftung  und Gewährleistung. Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr.   



 



                                        IGEL Verlag 



Inhaltsverzeichnis Abbildungsverzeichnis



III



Tabellenverzeichnis



IV



Abkürzungsverzeichnis



V



1 Einleitung



1



2 Allgemeine Rahmenbedingungen der Entwicklung von Pflegeheimen



3



2.1 2.2 2.3 2.4 2.5 2.6 2.7



Historische Entwicklungen der Pflegeheime Typendefinition ‚Altenwohnen’ Rechtliche Rahmenbedingungen Finanzierung der Pflegeleistung Preis- und Belegungsstrukturen Aktuelle und zukünftige soziodemographische Entwicklung Aktuelle Entwicklungen im Pflegeheimbereich



3 Pflegeheime als Spezialimmobilie 3.1 Abgrenzung Spezialimmobilie 3.1.1 Einordnung Management- und Betreiberimmobilie, Begriffsbestimmung 3.1.2 Drittverwendungsfähigkeit 3.1.3 Wertsteigerungspotenzial 3.2 Anforderungen an ein Pflegeheim 3.2.1 Personelle und qualitative Anforderungen 3.2.2 Technische und bauliche Anforderungen 3.2.3 Relevante Rechtsvorschriften 3.3 Angebotsstruktur der Betreiber am deutschen Markt 3.3.1 Private Betreiber 3.3.2 Frei-gemeinnützige Betreiber 3.3.3 Öffentliche Betreiber 4 Zentrale Entwicklungsfaktoren für Pflegeheime 4.1 4.2 4.3 4.4 4.5 4.6 4.7 4.8 4.9 4.10



I



Wirtschaftliche Größe von Pflegeheimen Standort und Ableitung des Bedarfs Gebäude und Ausstattung Bauablauf Investitions- und Baukosten Rentabilität Betreiber und Betriebsmodelle Vertragsgestaltung mit dem Betreiber Finanzierbarkeit von Pflegeheimen Investment und Investoren von Pflegeheimen



3 4 10 13 17 18 25 28 28 29 30 31 32 32 33 34 36 37 37 38 40 42 45 48 51 53 56 59 61 66 69



4.11



Pflegeheimförderung Bund und Länder



5. Risiken bei der Entwicklung von Pflegeheimen 5.1 5.2 5.3 5.4 5.5 5.6 5.7 5.8 5.9



Risiken aus dem Gesundheitsbereich Risiken resultierend aus der Geschäftstätigkeit Marktbezogene Risiken Steuerliche Risiken Risiken aufgrund des Baus Betreiberbezogene Risiken Gebäudebezogene Risiken Risiken aus Sicht des Investors Risiko der Marktüberhitzung



6 Zusammenspiel und Bewertung der Erfolgsfaktoren bei der Entwicklung von Pflegeheimen



75 78 78 79 81 82 83 84 84 85 86 89



7 Beurteilung des Praxisbeispiels: Pflegeheimneubau der Firma Hochtief Construction AG in Pattensen bei Hannover 96 7.1 Marktanalyse 7.2 Standortanalyse 7.3 Gebäudeanalyse 7.3.1 Raumprogramm 7.3.2 Bauqualität und Ausstattung 7.3.3 Flächeneffizienz 7.3.4 Fungibilität und Gebäudeflexibilität 7.4 Betreiber- und Betrieb- und Vertragsanalyse 7.5 Development-Kalkulation 7.6 Verkauf



96 98 100 101 101 103 104 104 109 111



8 Schlussbetrachtungen und Ausblick



112



Anhangverzeichnis



115



Literaturverzeichnis



155



II



Abbildungsverzeichnis Abb. 1: Gang der Untersuchung 2 Abb. 2: Typen von Seniorenimmobilien 5 Abb. 3: Angebot an Altenwohnungen/barrierefreien Wohnungen in den Kommunen 6 Abb. 4: Angebot von Betreutem Wohnen in den Kommunen 8 Abb. 5: Merkmale der Angebotsgruppen stationärer Pflegedienstleistungen 9 Abb. 6: Einnahmen und Ausgaben der sozialen Pflegeversicherung 13 Abb. 7: Preisniveau der Pflege nach Kreisen 16 Abb. 8: Eckdaten Pflegestatistik 2005 18 Abb. 9: Versorgung der Pflegebedürftigen in Deutschland (Dez. 2005) 19 Abb. 10: Entwicklung der Relation zwischen Alt und Jung 2005 und 2050 20 Abb. 11: Bevölkerungsaufbau nach Altersgruppen in Mio. und in Prozent im Jahr 2005 und 2050 21 Abb. 12: Entwicklung der 65- bis 80-jährigen sowie 80-jährigen und Älteren Menschen 22 Abb. 13: Altersspezifische Pflegefallwahrscheinlichkeit nach Altersklassen 22 Abb. 14: Pflegebedürftige bis 2030 23 Abb. 15: Zahl der Pflegebedürftigen: Verdopplung bis 2050 24 Abb. 16: Pflegeheimbetreiber in Deutschland: Die Privaten kommen 24 Abb. 17: Die vierte Generation des Pflegeheimbaus 25 Abb. 18: Typologisierung nach Immobilienarten 29 Abb. 19: Trägerschaften der Pflegeheime in Deutschland (Dez. 2005) 36 Abb. 20: Beispielhafte Flächenaufteilung eines 120-Betten-Hauses 42 Abb. 21: Investitionskosten eines Pflegeheims gesamt und je Platz 53 Abb. 22: Grundriss Erdgeschoss Pflegeheim ‚Am Rothenberg’, DRK Westerwald 56 Abb. 23: Einflussfaktoren auf die Ertragsfähigkeit 58 Abb. 24: Betrachtungsschwerpunkte – Objekt- versus Subjektfinanzierung 68 Abb. 25: Instrumentarien zur Investitionsanalyse von Seniorenimmobilien 71 Abb. 26: Pflegeheime in Deutschland 2006 87 Abb. 27: Spannungsfeld der Projektentwicklung von Pflegeheimen 89 Abb. 28: Grundlage der Projektentwicklung: Bewertung der Märkte und Interessenten 91 Abb. 29: Pflegeheim in Pattensen Ansicht von Südwesten 96 Abb. 30: Einzugsgebiet Pattensen 97 Abb. 31: Projektstandort in der Stadt Pattensen 99 Abb. 32: Konzeptplanung 100



III



Tabellenverzeichnis Tab. 1: Vergütungsbestandteile der Pflegeeinrichtungen und die jeweiligen Kostenträger Tab. 2: Mindestanforderungen nach HeimMindBauV Tab. 3: Erfolgskriterien für Seniorenimmobilien Tab. 4: Phasen eines Bauprojektes Tab. 5: Baukosten von Seniorenpflegeimmobilien in Euro/m² BGF Tab. 6: Kriteriendimension ‚Finanzierung’ Tab. 7: Anforderungsprofil Terranus/Tagos Gruppe für den Bestandserwerb Tab. 8: Developer Kalkulation Objekt Pattensen Tab. 9: Anpassung der Pflegesätze im Zuge der SGB XI-Reform



13 33 41 52 54 67 73 110 113



IV



Abkürzungsverzeichnis BAT BGF BIP BMAS BMFSFJ BMG BMGS DESTATIS DIN DIW DSG DZ EZ FF&E FM GfsE GFZ gif GRZ HeimG HeimMindBauV HypZert i.d.R. i.e.S. i.H.v. KDA LBO MDK NGF ÖPNV SGB SOE u.a. WE VOB



V



Bundesangestelltentarif Bruttogeschossfläche Bruttoinlandsprodukt Bundesministerium für Arbeit und Soziales Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend Bundesministerium für Gesundheit Bundesministerium für Gesundheit und soziale Sicherung Bundesamt für Statistik und Datenverarbeitung in Berlin Deutsches Institut für Normung e.V. Institut der deutschen Wirtschaft e.V. Deutsche Seniorenstift Gesellschaft Doppelzimmer Einzelzimmer Fixture, Furniture & Equipment Facility Management Gesellschaft für soziale Einrichtungen des DRK Niedersachsen Geschossflächenzahl Gesellschaft für immobilienwirtschaftliche Forschung e.V. Grundflächenzahl Heimgesetz Heimmindestbauverordnung Initiative der Spitzenverbände der deutschen Finanzwirtschaft in der Regel im engeren Sinn in Höhe von Kuratorium Deutsche Altenhilfe Landesbauordnung Medizinischer Dienst der Spitzenverbände der Krankenkassen e.V. Nettogeschossfläche öffentlicher Personennahverkehr Sozialgesetzbuch Small Operating Equipment (Besteck, Geschirr etc.) unter anderem Wohneinheit Vergabe- und Vertragsordnung für Bauleistungen



VI



1



Einleitung



„Wachstumsmarkt oder Spekulationsblase?“1 so betitelt die aktuelle Ausgabe des Immobilien Managers die derzeit diskutierte Branchenkontroverse. Die Entwicklung von Pflegeheimen befindet sich auf dem Vormarsch. Die Bedarfsprognosen in Bezug auf die demographischen Entwicklungen sind viel versprechend, Endinvestoren suchen Anlageobjekte und die Projektentwicklung möchte beide Seiten erfolgreich zusammenbringen. Die IKB Deutsche Industriebank hat für ihr Immobilienbarometer Projektentwickler und Branchenbeteiligte zu Trends bei Seniorenimmobilien befragt: 67% der Projektentwickler gaben an, dass die Bedeutung der Sozialimmobilien in den nächsten 12 Monaten zunehmen wird, lediglich 8% nahmen an, dass die Bedeutung abnehmen wird. Chancen sehen die Befragten im hohen Wachstumspotential des Marktes.2 Und doch gibt es Stimmen, die vor einem Angebotsüberhang warnen. Im Rahmen dieser Untersuchung sollen die Entwicklungsfaktoren für eine erfolgreiche Entwicklung von Pflegeheimen mit ihren Interdependenzen herausgestellt werden. Faktoren wie Bedarf, Standort, konzeptionelle und betreiberbezogene Anforderungen, marktgerechte Preisgestaltung und Betrachtungsweisen der Investoren für den erfolgreichen Verkauf einer PflegeheimProjektentwicklung werden betrachtet und analysiert. Nachfolgend sind der Gang der Untersuchung und damit der Aufbau der Untersuchung schematisch dargestellt.
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vgl. Immobilien Manager Nr. 5/2007 S. 28 vgl. IKB Immobilienbrief 1/2007, S. 11



Allgemeine Rahmenbedingungen der Entwicklung von Pflegeimmobilien Kapitel 2



Pflegeheime als Spezialimmobilie Kapitel 3



Zentrale Entwicklungsfaktoren für Pflegeheime Kapitel 4



Risiken bei der Entwicklung von Pflegeheimen Kapitel 5



Zusammenspiel und Bewertung der Erfolgsfaktoren bei der Entwicklung von Pflegeheimen Kapitel 6 Beurteilung eines Praxisbeispiels: Pflegeheimentwicklung von Hochtief Construction AG in Pattensen Kapitel 7



Schlussbetrachtungen und Ausblick Kapitel 8



Abb. 1: Gang der Untersuchung Quelle: eigene Darstellung



Es ist aufgrund der Größe, Vielschichtigkeit und Begriffsvielfalt im Bereich Pflegeimmobilien notwendig, auf die Hintergründe und Gesetzgebungen betreffend Pflegeheime sowie Begriffs- und Typendefinitionen einzugehen. Dies wird in Kapitel 2 und 3 vorgenommen. Zentrale Entwicklungsfaktoren für Pflegeheime, sowie daraus resultierende Risiken werden im Einzelnen im Kapitel 4 und 5 dargestellt, um im Kapitel 6 diese zusammenhängend zu bewerten und zur Beurteilung des Praxisbeispiels der Firma Hochtief Construction AG in Pattensen heranzuziehen. Zum Schluss erfolgen Resümee und Ausblick in Kapitel 8.
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Allgemeine Rahmenbedingungen der Entwicklung von Pflegeheimen



Um dem Thema dieser Untersuchung gerecht zu werden, wird anfänglich die Entwicklung der Pflegeheime dargestellt und definitorisch auf verschiedene Wohnformen im Alter eingegangen, um die Unterschiede dieser Arten zu verdeutlichen. Anschließend werden die rechtlichen Rahmenbedingungen und die Finanzierung der Pflegeleistung dargestellt. Abschließend wird in diesem Kapitel auf aktuelle und künftige soziodemographische Entwicklungen in Deutschland sowie auf aktuelle Entwicklungen im Pflegeheimbereich eingegangen. 2.1



Historische Entwicklungen der Pflegeheime



Die erste Generation der Pflegeheime entstand in den 1940er bis 1960er Jahren, diese Heime waren allerdings mehr durch ‚Verwahrung’3 alter Menschen als durch Pflege charakterisiert. Kennzeichnend waren Mehrbettzimmer oder auch Schlafsäle mit bis zu 25 Betten.4 Durchschnittlich standen einem Bewohner 12-15 m² Nettogrundfläche, im Wohn- und Schlafraum ca. 6-7 m², zur Verfügung.5 Diese Heime wurden durch die zweite Generation der Alten- und Pflegeeinrichtungen in den 1960er und 1970er Jahren abgelöst. Die Pflegeabläufe wurden in dieser Phase analysiert und optimiert. Das Wohnen stand im Hintergrund, die Pflege im Vordergrund.6 Unter hohem Kostenaufwand wurde die Pflege räumlich und technisch zu einer rationellen und intensiven Pflege aufgerüstet. Pro Bewohner standen ca. 25-30 m² Nettogrundfläche, in Zwei- und Dreibettzimmern 9-11 m², zur Verfügung. Technik und Pflegehygiene wurden sehr hoch bewertet und auch aufgrund der separierten Lagen fehlte es den Heimen oft an Wohnlichkeit. Seiner Zeit kamen die so genannten Dreistufenheime auf. Eine Anlage bestand aus Altenwohnungen, Altenwohnheim und Pflegeheim. Die Menschen konnten zwar bei steigender Pflegebedürftigkeit in der gewohnten Umge-
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vgl. BMG, Hausgemeinschaften, S. 8 vgl. Lehr, Prof. Dr. Dr. h.c. Ursula, Rede zur Grundsteinlegung Pflegezentrum am Schlosspark vgl. Oberste Baubehörde Bayern, Heime für alte Menschen, S. 9 vgl. Lehr, Prof. Dr. Dr. h.c. Ursula, Rede zur Grundsteinlegung Pflegezentrum am Schlosspark



bung bleiben, oftmals kam es allerdings aufgrund der Größe zu einer Art Ghettobildung.7 Die dritte Generation der Pflegeheimentwicklung vollzog sich in den 1980er Jahren. Nun stand die Wohnqualität im Vordergrund. Es wurden individuelle Wohn- und Schlafbereiche für die einzelnen Bewohner definiert. In dieser Zeit wurde das ‚offene Heim’ propagiert. Es wird ein möglichst normales Wohnumfeld definiert und dargestellt.8 Individuelle Ein- und Zweibettzimmer wurden die Regel, pro Bewohner stehen in diesen Heimen ca. 35-45 m² Nettogrundfläche bei einer Zimmergröße von 13-18 m² zur Verfügung. Die Stationsgrößen verkleinerten sich von 40 auf 20 Plätze.9 In der vierten Generation der Pflegeheime ist eine Weiterentwicklung hinsichtlich der Bildung von Wohngruppen erfolgt. Diese Gruppen umfassen durchschnittlich 8-20 Personen, die in direkt zugewiesenen Gebäudeteilen zusammen leben.10 In den letzten Jahren hat sich dieses Konzept dahingehend weiterentwickelt, dass dem Bewohner unterschiedliche Wohnformen mit unterschiedlichen Service-Leistungen zugänglich gemacht werden. Bei steigender Pflegebedürftigkeit soll dem Bewohner jedoch ein Umzug in eine andere Einrichtung erspart bleiben.11 2.2



Typendefinition ‚Altenwohnen’



In den vergangenen Jahren hat sich das Angebot im Bereich Altenwohnen weiterentwickelt und neue Begriffe bestimmen den Markt, so haben Senioren die Wahl zwischen verschiedensten Wohnformen: Altendorf, Mehrgenerationenwohnen, Pflegewohnen, Altenwohngemeinschaft, Wohnstift, integriertes Wohnen, begleitetes Wohnen, Nachbarschaftsgemeinschaft, Seniorenresidenz, unterstütztes Wohnen, Siedlungsgemeinschaft, Hausgemeinschaft, Pflegewohngruppen und Service-Wohnen.12
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vgl. Oberste Baubehörde Bayern, Heime für alte Menschen, S. 9 vgl. Lehr, Prof. Dr. Dr. h.c. Ursula, Rede zur Grundsteinlegung Pflegezentrum am Schlosspark vgl. Oberste Baubehörde Bayern, Heime für alte Menschen, S. 9 vgl. Expertengespräch Architekt Stückemann, 19.03.07 vgl. Lehr, Prof. Dr. Dr. h.c. Ursula, Rede zur Grundsteinlegung Pflegezentrum am Schlosspark vgl. Bertelsmannstiftung und KDA, Leben und Wohnen im Alter, S. 15
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Wie auch immer die Namensgebung erfolgt, so haben die grundsätzlichen Ausrichtungen als Klassifizierungsgrundlage die Intensität der gebotenen Hilfe, Betreuung bzw. Pflege. Da allerdings nur ein geringer Teil der gesamten Senioren tatsächlich pflegebedürftig ist, suchen besonders die jungen Alten (solche Senioren vom Eintritt in den Erwerbsruhestand bis zum Alter von ca. 75 Jahren) Wohnformen, die ein selbständiges, aktives Leben zulassen und für den Fall zunehmender Hilfs- und Pflegebedürftigkeit langfristig Absicherung bieten.13



Abb. 2: Typen von Seniorenimmobilien Quelle: Busz, Dr. Pamela, Seniorenimmobilien, Folie 13



Wie aus vorstehender Grafik erkennbar, spannt sich der Bereich der Seniorenimmobilien von Betreutem Wohnen bis zum Pflegeheim. Charakterisierend ist das zunehmende Angebot von Pflege- und Serviceleistungen. Im Folgenden wird auf einzelne Wohnformen und deren Haupteigenschaften eingegangen. Barrierefreie Wohnung Diese, i.d.R. neu gebauten Wohnungen, entsprechen durch die Einhaltung der DIN 18025 den Standards des barrierefreien Bauens. Für die Wohnform der Barrierefreien Wohnung werden ferner die Begriffe altersgerechtes Wohnen oder Altenwohnung verwandt. Es ist ebenfalls möglich bestehende Wohnungen an die Bedürfnisse älterer Menschen anzupassen. Eine Inanspruchnahme von Pflegeleistungen 13
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vgl. Busz, Seniorenimmobilien als Investitionsobjekte, S. 16
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Erfolgsfaktoren bei der Entwicklung von Pflegeheimen 

Fixture, Furniture & Equipment. FM. Facility Management. GfsE. Gesellschaft fÃ¼r soziale Einrichtungen des DRK Nieder- sachsen. GFZ. GeschossflÃ¤chenzahl gif.










 








erfolgsfaktoren von markentransfers bei handelsmarken by alesja 

This. Erfolgsfaktoren Von Markentransfers Bei Handelsmarken By Alesja Dzuba PDF on the files/S3Library-Ff495-1c89e-F860d-0a569-57fd8.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the. Index/Glossary page, look at the table of content for addition










 








Erfolgsfaktoren bei der EinfÃ¼hrung von Social Software in ... - Journals 

berÃ¼cksichtigen sie wissenschaftlich fundierte Ergebnisse und integrieren sie in ... So erlauben es Evidenzbasierte Praktiken dem Wissensmanager ... ZusÃ¤tzlich sollten Guidelines letzte Fragen im Umgang mit den Werkzeugen klÃ¤ren.










 








Erfolgsfaktoren bei der EinfÃ¼hrung von Wissensmanagement-LÃ¶sungen 

integrierten Ansatz aus, der Technikgestaltung, Organisations- und Personalentwicklung als miteinander verwobene Facetten eines einheitlichen Vorhabens ...










 








Kinder bei der Entwicklung begleiten 

zum Schulbus begleite und be- gonnen habe ihm beizubringen, sich mit Gesten zu verstÃ¤ndigen, daernichtin der Lageistzuspre- chen, stehen mit der kleinen Es- thela zweimal in der Woche. | Pferdetherapie, darÃ¼ber hinaus aber auch Sprach- und Bewe- gu










 








AT-Mürzzuschlag: Bau von Pflegeheimen 

Eignung u. Referenzen. III.2). Angaben zu einem besonderen Berufsstand. Teilnahme ist einem bestimmten Berufsstand vorbehalten: ja. Bauträger u. Planer.










 








Entwicklung der Kleinvermieterstrukturen - Oberstdorf - Amazon Web ... 

B. kfw Betriebsnachfolge Coaching) sollte dann Experten Ã¼berlassen werden (Nachfolge-Coach, Finanzierungsexperte und Steuerberater). Sollte der Prozess ...










 








strategische erfolgsfaktoren von ... AWS 

This Strategische Erfolgsfaktoren Von Internationalisierungsprozessen Am Beispiel Von KMU By Michael. Glitzner PDF on the files/S3Library-Df79b-4f009-19a96-2441b-046ae.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the Index/Glossary page, look at










 








Standardisierte PrÃ¼fungen von Anforderungen bei der Entwicklung ... 

selben Marke. Die technischen Umsetzungen werden natÃ¼rlich Ã¤uÃ¿erst verschieden sein, fÃ¼r den Fahrer je- doch unsichtbar. Um dies zu erreichen werden neue ...










 








besonderheiten bei der entwicklung einer ... AWS 

This Besonderheiten Bei Der Entwicklung Einer Dienstleistung Im Gegensatz Zur Entwicklung Eines. Produkts Anhand Der Konstitutiven Elemente Einer Dienstleistung By Martin Frankenhauser PDF on the files/S3Library-C9f62-2fd49-3c8cc-20308-78faf.pdf file










 








Erfahrungen bei der systematischen Entwicklung kleiner eingebetteter ... 

cher eingebetteter Systeme wird massiv durch RessourcenbeschrÃ¤nkungen bezÃ¼glich. Speicherplatz (Ã¼blicherweise haben solche Systeme zwischen 0,5-64 ...










 








Erfahrungen mit modellbasierte Entwicklung bei der EDAS 

Abstract: Das Schlagwort MDA (Modell Driven Architecture) ist der neue Hype, nachdem sich Java und UML zum Industriestandard entwickelt haben. Was hat.










 








Erfolgsfaktoren der Digitalisierung 

LÃ¶se dich von der. BewahrermentalitÃ¤t und sei neugierig und offen fÃ¼r die Chancen der Digitalisierung! 100% Perfektion ist nicht das Ziel, sondern schnelles Lernen, um. Probleme im Kontext des Nutzers zu lÃ¶sen! Finde die wahren Schmerzpunkte dein










 








ecommerce erfolgsfaktoren von onlineshopping in 

Are you looking for ecommerce erfolgsfaktoren von onlineshopping in den usa und PDF?. If you are areader who likes to download ecommerce erfolgsfaktoren ...










 








zinsanpassungsverhalten von banken bei der 

while print books are great and will never become obsolete, there are definite advantages to the electronic format. Let uslook at a few of these benefits. For one ...










 








Erfolgsfaktoren und Hindernisse bei WissensmanagementlÃ¶sungen 

... Wissensmanagementanwendungen interviewt. Die Teilnehmer gehÃ¶ren unterschiedlichen Unternehmen aus IT-Beratung, Mobilfunk und Versicherung an.










 








Cappuccino von der Erbse 

Rezept Detailinformation. Cappuccino von der Erbse. Tel.: 08 00 / 8 32 46 36 (gebÃ¼hrenfrei). Seite 1. Â© 2015 Unilever Food Solutions - Alle Rechte vorbehalten.










 








in der Natur und bei der BKW 

In unserem GeschÃ¤ftsmodell ist die Vernetzung der Unternehmen der BKW Gruppe ein bedeu tendes Merkmal. .... fusion: die Fusion von Wasserstoff zu Helium.










 








Erfolgsfaktoren bei der Umsetzung hybrider Projekte Ergebnisse einer ... 

Sie sorgen fÃ¼r eine effiziente und sichere DurchfÃ¼hrung des ..... Die VerfÃ¼gbarkeit der relevanten Erfahrungen, Wissen und Kompetenzen wurden .... Sollten die.










 








Erfolgsfaktoren von Customer Relationship ... AWS 

Komponente reduziert wird (Schwede 2000, S. 7 ff.). Um dieser Einseitigkeit zu begegnen wird immer hÃ¤ufiger eine â€žstrategische Ausrichtung statt IT- getriebenem Aktivismusâ€œ gefordert (Homburg/Sieben 2000, S. 472). Eine Studie aus GroÃŸbritannien










 








Brot von der Bushaltestelle 

Rezepte und Tipps gesucht! â€žThÃ¼ringen grillt und kocht mit .... schÃ¶n sagen. Gesucht werden ...... stellten arbeitete er als Kunden- berater sowie stellvertretender.










 








Brot von der Bushaltestelle 

Der neu gewon- nene Mittelpunkt ist bestens angekommen. Kindergarten,. Vereine und Bewohner nut- zen ihn zu allen möglichen. Anlässen – Genuss gepaart.










 








Stand der Entwicklung von agroXML - Semantic Scholar 

mationssysteme GmbH & Co KG, Greven; agroSat Consulting GmbH, ... Kreuznach, John Deere, Agricultural Management Solutions, ZweibrÃ¼cken, Landdata-.










 








zeitbewusstsein in der postmoderne entwicklung von gesellschaft 

PDF File: Zeitbewusstsein In Der Postmoderne Entwicklung Von Gesellschaft Institution Und Individuum. By Katrin Edler - -217PDF-ZIDPEVGIUIBKE. 1/3 ... We advise you to browse our wide selection of digital book in which distribute from numerous subjec
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